
Polizeibericht

Pappschild statt
Kennzeichen
Schwandorf. Hattrick! Bei der
Kontrolle eines Rollerfahrers in
Schwandorf sind Polizisten gleich
drei Verstöße aufgefallen: Statt ei-
nes Versicherungskennzeichens
war an dem Gefährt ein selbstge-
basteltes Pappschild angebracht,
der Fahrer stand unter Drogen-
einfluss, und der Mitfahrer hatte
keinen Helm auf. Wegen letzte-
rem hatten die Beamten das Duo
überhaupt angehalten. Da die
zwei Männer die bevorstehende
Kontrolle bemerkten, versuchten
sie zu flüchten. Laut Polizeibe-
richt sprang der Mitfahrer vom
Roller und wollte weglaufen, der
Rollerfahrer wollte den Ord-
nungshütern davonbrausen. Bei-
de Versuche scheiterten. Gegen
den amtsbekannten Fahrer wur-
de ein Strafverfahren eingeleitet,
der Beifahrer erhielt vor Ort eine
kostenpflichtige Verwarnung we-
gen des fehlenden Helms.

Tipps und Termine

Zwei Ausstellungen
im CeBB
Schönsee. Zwei Ausstellungen
werden am Donnerstag, 18. Janu-
ar, um 18 Uhr im Centrum Bava-
ria Bohemia (CeBB) eröffnet. Die
„jüdischen Spuren im bayerisch-
böhmischen Grenzgebiet“ be-
leuchten Autor Karl Schubsky
und Journalist Hermann Höcherl.
Das zweite Thema ist mit „Charta
77 – Europäer hinter dem Eiser-
nen Vorhang“ betitelt. Der Autor
der Ausstellung „Charta 77“, Jan
Šícha, war Berater des tsche-
chischen Außenministers und ist
Kurator des Aufbaus der Samm-
lung des Collegium Bohemicum
in Ústí nad Labem. Auch Šícha
steht für Fragen zur Verfügung.

Im Pflanzenschutz
fortbilden
Schwandorf. Mit Erlass der neu-
en Pflanzenschutz-Sachkunde-
verordnung ist jeder Inhaber ei-
nes Sachkundenachweises ver-
pflichtet, alle drei Jahre eine Fort-
bildung zu machen. BBV, Maschi-
nen- und Betriebshilfsring, VlF
und der Verband landwirtschaft-
licher Meister und Ausbilder bie-
ten sie am 1. März im „Krämer-
hof“ in Kulz an. Anmeldungen
nehmen die BBV-Geschäftsstelle,
Telefon 09431/71740, und der
Maschinenring Schwandorf, Te-
lefon 09431/961033, entgegen.

Eine Menge Marihuana aus Berlin
Das Ganze ist wie ein
Spinnennetz, in dem sich
Drogenkonsumenten ver-
fangen. Marihuana in großen
Rationen aus Berlin,
Zwischenhändler in Hof
und Schwandorf. Mehrere
Tausend Euro wechseln den
Besitzer. Dann zerschlagen
Rauschgiftfahnder die
kriminellen Verbindungen.

Amberg/Schwandorf. (hwo) Zwei
Beschuldigte wurden in Fußfesseln
vor das Amberger Schöffengericht
geführt. Ein 26-jähriger Schwandor-
fer als Angeklagter, sein Marihuana-
Lieferant aus dem oberfränkischen
Hof als Zeuge. Die beiden Männer
hatten im Sommer letzten Jahres am
Schwandorfer Bahnhof zwei größere
Geschäfte abgewickelt. Der 25-Jähri-
ge aus Hof reiste an, bot beim ersten

Deal 150 Gramm Marihuana für 2000
Euro an und offerierte beim zweiten
abgewickelten Geschäft 200 Gramm
für 2600 Euro. Sein Partner aus
Schwandorf kaufte und verhökerte
die Portionen grammweise an Ein-
zelabnehmer. Über eine Internet-
plattform vereinbarten die Männer
für den 14. Juni 2017 noch ein weite-
res Treffen. Diesmal mit Marihuana
für 2700 Euro. Doch dazu kam es
nicht. Denn noch vor seinem Eintref-
fen in Schwandorf nahmen Fahnder
den 25-Jährigen aus Hof fest.

Etliche Vorstrafen
Vor dem Schöffengericht offenbarte
sich nun: Der Oberfranke war auch
schon mit einem Pfund Marihuana,
das aus Berlin stammte, in Schwan-
dorf aufgekreuzt. Doch diese Menge
wurde von einem anderen Abnehmer
gekauft. Sie war wohl für den Regens-
burger Schwarzmarkt bestimmt. Als
Polizeibeamte die Wohnung des jetzt

wegen Drogenhandels angeklagten
Schwandorfers durchsuchten, fan-
den sie 15 Gramm Crystal Speed und
eine ungeladene Schreckschusswaf-
fe. Dabei wussten sie, dass es sich um
einen etliche Male vorbestraften
Mann handelte, der wegen eines
Drogendelikts unter Bewährung
stand. Ab dann saß er in Haft.

Es gab ein sogenanntes Rechtsge-
spräch hinter verschlossenen Türen.
Danach wurde dem jungen Mann ei-
ne Freiheitsstrafe zwischen 26 und 28
Monaten für ein Geständnis zugesi-
chert. Auf Anraten seiner Verteidiger
Helmut Mörtl (Regensburg) und Nor-
bert Rötzer (Schwandorf) legte es der
26-Jährige ab. Dabei offenbarte sich
der eigentliche Anlass für die Deals
am Schwandorfer Bahnhof: Der Kon-
sum von Marihuana ist für ihn eher
nebensächlich. Er braucht seit Jahren
seine tägliche Ration Crystal Speed.
Von daher ein Fall von Beschaffungs-
kriminalität. Denn mit dem Gewinn

aus dem Marihuanaverkauf finan-
zierte der Schwandorfer seinen Be-
darf an Amphetamin. Das war teuer.

26 Monate Haft
Per gerichtlicher Weisung wollte der
26-Jährige nicht in eine Langzeitthe-
rapie eingewiesen werden. Allerdings
hat er durch Zusicherung von Kos-
tenübernahme die Option, in eine
freiwillige Entzugsmaßnahme zu ge-
hen. Das könnte kurzfristig gesche-
hen. Allerdings müsste dazu die
Staatsanwaltschaft ihre Zustimmung
geben. Das Schöffengericht verzich-
tete in seinem Urteil auf die Anord-
nung einer zwangsweisen Therapie.
Es schickte den 26-Jährigen für zwei
Jahre und zwei Monate hinter Gitter.
Staatsanwalt Oliver Wagner hatte
zwei Jahre und vier Monate gefor-
dert. „Sie haben ein langes Vorstra-
fenregister und Sie standen unter Be-
währung“, unterstrich der Gerichts-
vorsitzende Markus Sand.
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Kreisseite
Schutzstatus für Relikt ländlicher Kultur
Das Landesamt kürt das alte Waaghäusl
in Krimling zum Baudenkmal. Der
Denkmalpflegeverein ist glücklich über
den Erfolg seiner Initiative. � Seite 28

Windpark Pamsendorf: Stromproduktion liegt über den Prognosen
Pfreimd-Pamsendorf. (cv) Rund ein
Jahr nach Inbetriebnahme des
Windparks Pamsendorf zieht der
Geschäftsführer der Windpark Pam-
sendorf GmbH und Co KG, Johann
Turban, ein „sehr positives Fazit“.
Die Windstromproduktion laufe
„sauber und nachhaltig, gerade in
den Wintermonaten.“ Zwei Drittel
der Strommenge wird von Oktober

bis März gewonnen, erläutert der
Initiator des Projektes, Christian
Deglmann – also in Zeiten, wo we-
niger Strom aus Photovoltaikanla-
gen auf dem Markt sei. Mit rund
30 000 MWH – das entspricht rund
10 000 Haushaltsmengen Strom –
werde die für 2017 prognostizierte
Menge an erneuerbarem Strom
übertroffen – um drei bis vier Pro-

zent. Damit ist für Johann Turban
bewiesen, „dass auch auf den baye-
rischen Mittelgebirgsstandorten
nachhaltig grüner Strom produziert
werden kann. Vor allem die Gegner
von Windkraftanlagen hatten dies
bezweifelt und in Frage gestellt.“
Die Rahmenbedingungen haben
sich inzwischen mit der einschrän-
kenden 10-H-Abstandsregelung und

reduzierten Einspeisevergütungen
stark verändert. Windkraftprojekte
sind nur noch schwer zu realisieren.
„Ich bin nach wie vor ein Fan von
erneuerbaren Energien“, so Christi-
an Deglmann. Er bedauert die Ent-
wicklung auf dem Sektor Windkraft.
„Doch der Wind kommt mal von
links und mal von rechts“.
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Agrarmarkt im Fokus: Preise und langfristige Trends
DLG-Marktanalyst Christian Bickert skizziert beim Landwirtschaftsforum die Veränderung der Warenströme – „Nicht auf Risiko investieren“
Neunburg vorm Wald. Mit dem
Landwirtschaftsforum in der
Schwarzachtalhalle hatte die Raiffei-
senbank Schwandorf-Nittenau eG
den Nerv getroffen. Das Thema „Ge-
treide, Ölsaaten und Futtermittel –
Preise und langfristige Trends“ inte-
ressierte. Dr. Christian Bickert, stell-
vertretender Chefredakteur des
Agrarmagazins „DLG Mitteilungen“,
analysierte ungeschönt die aktuellen
Entwicklungen.

Ausgehend von schwachen Getrei-
deexporten und einer robusten In-
landsnachfrage erwartet der Agrar-
wissenschaftler für die kommenden
Wochen keine größeren Preissprünge
bei Weizen oder Futtergerste. Daher
rät er den Landwirten, auf Nummer
sicher zu gehen und zu verkaufen.
Bei der Braugerste ist Bickert opti-
mistischer gestimmt, hier seien im-

merhin noch Preissteigerungen mög-
lich. Für Raps kann er den Landwir-
ten keine Hoffnungen machen. Wer
noch Raps gelagert hat, sollte den
baldigst verkaufen, denn die Preise
könnten weiter fallen. Profitieren
würden davon Tierhalter, „denn pa-
rallel zu den sinkenden Getreide-
und Ölsaatenpreisen fallen auch die
Preise für Futtermittel“.

Der DLG-Marktanalyst beleuchtete
ebenso die zukünftigen Rahmenbe-
dingungen. Zu den positiven Seiten
gehöre der Anstieg der Weizennach-
frage für industrielle Zwecke. Vor al-
lem Ethanol und Verpackungsmateri-
al (etwa Wellpappe) seien Träger die-
ses Aufschwunges. Auch die Malzin-
dustrie laufe dank guter Exporte mit
hoher Auslastung. Anders der Ex-
portmarkt für Weizen: Aus Russland
und der Ukraine fließe extrem güns-

tiger Weizen und Mais in alle wichti-
gen Importländer. Das belaste den
deutschen Markt. Auch bei Raps ge-
be es keine günstige Langzeitper-
spektive, weiten doch Bauern in den
nordamerikanischen Prärien und in
küstenfernen Anbauregionen Süd-
amerikas den Anbau von Soja und
Raps aus. Gleichzeitig drohe Gefahr
durch steigende Biodieselimporte.

Das einzige, was den Markt grund-
legend drehen könnte, so Christian
Bickert, wären extreme Wetterver-
hältnisse in den USA oder in Russ-
land. Darauf jedoch seinen Finanzie-
rung und Vermarktung auszurichten,
„ist für Bauern extrem riskant“. Sein
Rat für die kommenden Jahre: Finan-
zielle Reserven bilden und nicht auf
Risiko investieren, dazu einen guten
Draht zur Hausbank pflegen, um
Engpässe rasch zu überbrücken.

Marktanalyst Christian Bickert beleuchtete die Ausgangsbedingungen für
den Agrarmarkt 2018. Im Bild von links Individualkundenberater Gerhard
Auburger, Vorstand Thomas Stalla, Referent Christian Bickert mit Ehefrau
Katja, stellvertretender Landrat Arnold Kimmerl und Bürgermeister Martin
Birner. Bild: exb


